
Naturwissenschaft auf dem Wege ZUrFr Religion?
Von BUCHEL 5. ]

Das Fravgezeichen iıinter der Überschrift wird vielleicht TEW1S:!

Verwunderung begegnen, obwohl Fragezeichen nıicht gleich Nein
bedeuten braucht Nachdem aber die Krörterung der weltanschaulichen

Folgen der modernen physikalischen Denkweise sich ausgebreitet hat
dürften auch TE kritische Gedanken gestattet SC

Die Diskussion geht ZUME1IST davon AUS, da{fß die moderne Quantenphysik
endgültig MI1t dem Materialismus ihrer Vorgängerin, der sogenannten ‚„klas-
sischen Physik hıs etwa ZU.  b Jahrhundertwende, gebrochen habe
Physik deren Weltbild CS keinen Platz mehr gegeben habe für den (5@=
danken Gott S Schöpfung, Wunder, keinen Platz für S C61-

SU19E, unsterbliche Seele und für JENC Freiheit des menschlichen Willens,
die den Menschen ZU. verantwortlichen Herrn SCIMNCLI Entschlüsse macht.

Tatsächlich eltbild der klassischen Physik Zug ZU Materia-
lismus unverkennbar. Diese Physik atte den Molekülen und Atomen
die Bausteine der Körperwelt entdeckt, und ihr gelungen, CiINCH

weitschichtigen Bereich der physikalischen un:! chemischen Tatsachen auf
die Anziıehung un Abstoßung, auf die Drehung und Bewegung, aut die Me-
chanık dieser Moleküle und Atome zurückzuführen. Der erzielte Fortschritt
der physikalischen Erkenntnis wäar eindrucksvall dafß die Überzeugung
wecken und fördern konnte habe ler den Schlüssel ZUIMN Verständnis
der e]  O'  esamten Naturwirklichkeit ihrer >  O: Ausdehnung geiunden
uch das pflanzliche und tierische Lieben, uch das menschliche Denken
un: W ollen würde z Tages der Mechanik der Moleküle und Atome
sSC1N© volle Uun: ausreichende KErklärung finden

och C1MN anderes kam hinzu Kant der ‚„Kritik der Ver-
nunft‘‘ gelehrt sicheres Wissen geben könne VO  — Dingen, die

Raum und Zeit anschaulich faßbar und vorstellbar Begriffe, die
außerhal des Bereichs der anschaulichen Vorstellung liegen, vorab Be-
griffe W1IC Seele, Geist und INUussen ach Kant notwendig inhaltsleer
bleiben bei ihnen kann blindes Glauben, nıemals sicheres
W issen geben Die klassische Physik hat aut ihre VW eise bewußt oder
unbewußt die Auffassune Kants die Praxis umgesetz Die Moleküle
un: Atome ihrem Wirbeln und Kreisen, das Wäar die Wirklichkeit die
inan sich anschaulich vorstellen, die Raum un eıt fassen konnte,
die JTages den Glauben z unsichtbare unfaßbare Seele als ber-
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die keinen Got ehrvergängliche Untergrund Schöpfe
brauchte.

Wenn dieser Auffassung das menschliche Denken und Wollen nicht
mehr wa  m— als das Spiel der Moleküle Gehirn, ann durfte Inäa. auch nicht
mehr VON Freiheit des menschlichen Willens sprechen. Den Molekülen
un Atomen wäaren hre Bahnen un Bewegungen eindeutig und unausweich-
lich durch die (Gesetze der Mechanik vorgeschrieben wäar einmal Cc1MN be-

Ausgangszustand festgelegt, ergab sıch daraus alles weılıtere mıiıt

zwangsläufiger Notwendigkeit Mit derselben Notwendigkeit mu{fßsten annn
abe1l auch die Gedanken un: Entschlüsse des Menschen CIiNer aus dem
ern hervorgehen. ıne Freiheit des menschlichen Willens, die dem
Menschen ermöglicht, sich oder SU, für dieses oder für entschei-
den, ]JCHNC Freiheit, die den Menschen ZU verantwortlichen Herrn ber SC

Tun un Lassen macht, schien mıt dem Weltbild der klassischen Physik
unverträglich

uch miıft der Möglichkeit C116 unders wird sich z solche Auffas-
Suns nicht abfinden können stellt doch das Wunder schon Begriff
ach C116 Durchbrechung der Naturgesetze dar

Diese Auffassung VO der Unmöglichkeit eiINer eigentlichen, wahren Wil-
lensfreiheit un Wunders finden übrigens uch be1i solchen Kor-
schern W1C ZUuU Beispiel Max Planck die die Grundsätze des Mater1a-
lismus ablehnen

Die Haltung dieser Forscher ıst VO  - der ehrlichen Besorgni1s bestimmt
den Boden der exakten Wissenschaft untier den Füßen verlieren, wenn

einmal derartige Möglichkeiten zugegeben würden Die Erkenntnis
Naturgesetze wWäar doch iIIMNIMMMEeELTr C S CWONNCH worden, scheinbare Aus-
nahmen VO  en bisher bekannten (Gesetzen nıicht aqals Ausnahmen hingenommen,
sondern grundsätzlich auf verborgene, tiefer liegende Gesetzlichkeiten
rückgeführt wurden Würde dieses Forschungsprinzıp nicht preisgegeben,
wenn — die Möglichkeit der Willensfreiheit un:‘ des Wcunders zugab £

Überblickt Ina.  b den geschilderten Sachverhalt, mu{fA ina  — ohl
geben, dafß Weltbild der klassischen Physik für wesentliche Inhalte
des christlichen Glaubens keinen Platz mehr gab ber Ial mu{ uch untfer-

scheiden zwischen dem wissenschaftlichen Weltbild und den eigentlichen,
gesicherten wissenschalftlichen Ergebnissen. Im wissenschaftlichen Weltbild
sind miıt den eigentlichen wissenschaftlichen Erkenntnissen auch Gedanken,
Strömungen und Anschauungen VOLI - und außerwissenschaftlichen Ursprungs
verschmolzen, durch die un Umständen auch das Weltbild der „exakten
Naturwissenschaft sehr unexakt werden kann. Treffend hat das der Physiker

H' V. Weizsäcker aufi’gewlesen Vergleich der SAaNzZ verschiedenen Stel-
Jung, die ZWC1 wissenschaftlich oleich beosründete und gleich be-
deutsame Gedanken naturwissenschaftlichen Weltbild des VETrSANSCHOH



1€ eıtegenannte
tsatz der Wärmelehrel.

Der zweıte Hauptsatz der Wärmelehre ıst das Gesetz VO der Zunahme
der Kntropie EKs besagt urz zusammengefaist da{fßs alle Energieformen das
Bestreben ZCISCN, sich Lauf der eit W ärme verwandeln und da{fßs
alle Temperaturunterschiede danach streben, sich auszucgleichen ist einmal
die Umwandlung der KEnergie nd der Ausgleich der l emperaturen voll-
ZUSC kommt alles makrophysikalische eschehen ZU KErliegen Der
at7z gilt zunächst NUuU.  b für VO  — der Umwelt abgeschlossene physikalische Sy-
StTemME Clausıius, der iıhn aufstellte hat hn aber mıt eccht auch gleich auf
das Weltall als (GGanzes angewandt In dieser Anwendung besagt C da{ß die
Welt dem ‚„ Wärmetod“‘“ zustrebt das heißt dem Stillstand aller makro-
physikalischen Vorgänge, W € einmal die vollständige Energieumwandlung
und der volle Temperaturausgleich eingetreten Ist Hätte Nnu die Welt VvVÜO  —

CWI15 her bestanden, müßlte dieser Zustand schon längst eıngetreten S
a1s0 folgt daraus die Annahme zeıtlichen Anfancos der Welt

Die wissenschaftliche Begründung des zweıten Hauptsatzes War minde-
sSteNs gleich gut WIC 16 der Entwicklungslehre trotzdem wurde eben
WESCH Folgerungen nıemals das klassische naturwissenschaft-
liche Weltbild aufgenommen. Weizsäcker schreibt azu ‚„„‚Die Entwick-
Jungslehre wurde bald das Keldgeschrei aller modernen Geister Der zweiıte
Hauptsatz hingegen blieb technisches Detail der Physık S{SCILIHEL Anwen-
dung auf die Welt SaNzenh suchte MUTt Ausreden entrehen. Die
Aussicht auf ıNen och fernen W ärmetod der Welt hätte den Glauben
al  en den Sinn des Lebens erschüttert CC Denn der iInn des Lebens bestand

den KFortschrittsglauben des VErSAaANSCHNEN ahrhunderts der ımunter-
rochenen Höherentwicklung der Natur und der Menschheit

Vielleicht darf neben anderen außerwissenschaftlichen Strömungen
VWeltbild des vVveErSaNSCHNCH Jahrhunderts och auf C11Ne€E vorwissenschaftliehe
Grundeinstellung hingewiesen werden, die gerade für das naturwıissenschaft-
liche Weltbild kennzeichnend ist nd die INa  a als „Physikalismus bezeich-
1C  =annn (Gemeint ıst JENC meıst unbewußte geistige Vorentsscheidung, die
VO vornherein die gesamte Wirklichkeit VO Blickwinkel der Phys1ik und
Chemie betrachtet un bewertet Die wesentliche Besonderheit der VCI-
schiedenen Seinsschichten, VOTLT allem des geistıigen Lebens, un ihre CN-
se1L1ge Hin- un: Unterordnune iıst VO solchen Grundeinstellung her
schwer den Blick bekommen Infoleedessen annn eC1INe Durchbrechung
der Kigengesetzlichkeit der un  ren Schichten durch ihre Hinordnung auf
die höheren, W16 S16 der Durchbrechung des tarren naturvesetzlichen
Ablaufs durch die freie Willensentscheidung un!: erst recht durch das Wun-
der vorliegt, U qls Sinn-Störung,; 11C als das, w as S16 Wirklich-
keit ist, qlg tiefere 1Inn--Krfüllung gesehen werden. Der Physikalismus s1eht
hier Nnu  —g das Aufheben i Sinn der Zerstörung nicht das ‚„„‚Aufheben‘“‘ alsx
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Hineinnehmen z höhere Urdnung, höheren Sinnbezug; ınd
darum IMU: sich gerade des innes der Naturwirklichkeit willen

solchen Eingriff wehren?.
Dennoch spricht heute uch der Physik VO  — Freiheit gerade
Bereich der Atome und ihrer Bausteine Die moderne Physik hat erkannt

da{ß die Protonen, Neutronen, Elektronen Sar nıicht die kleinen Körper-
chen sind die die klassische Physik voraussetfzte WAar ZEISCHN s 1C vielen
Fällen Verhalten, das dem 1Nes Körperchens entspricht ber dafür
iravcen © 1.C ebenso vielen anderen Fällen die typischen Kennzeichen
Welle 83 Tatsächlich SIN eben diese Elementarteilchen weder Körperchen
och Wellen, sondern Dinge, die INa  — sich anschaulich nıcht mehr vorstellen
kann Kın Elektron Ikann 111 sich ebensowenie vorstellen, W 16 twa S

Seele völligen Gegensatz den Grundanschauungen der klassischen
Physik

Wenn die Physik dennoch die Elementarteilchen JC nachdem unter dem
Bild C116 Körperchens oder VWelle behandelt sind 16Ss 18 VA

längliche Hılfsvorstellungen, Modelle Ihre Unzulänglichkeit außert S1C.  h
gerade darın, da{fß s1C das Gesamtverhalten 5 Elementarteilchens
wiedergeben können Wenn tiwa das Elektron uıunter dem Bild CiNESs Körper-
chens behandelt wird kann ZW. den Ort dieses Körperchens mMmIt

beliebiger Genauigkeit bestimmen aber demselben Maße wird sSCLNEC

Geschwindigkeit unbestimmt der Jlegt die Geschwindigkeit des KÖör-
perchens fest und 190008 autf die Angabe SC1INECS rtes verzichten Auf jeden
Hall 1sT unmöglich und ZWAar grundsätzlich unmöglich dem jetzıgen
Zustand A10C6S Elementarteilchens SC1INEIN späteren Zustand eindeutie VOTAaUS-

zuberechnen, weeil W IC Ina  a ancvenähert SASCH  > kann, schon der jJetzıge Zu-
stand 1116 vollständie erfaßt werden kann

Damit scheint der Auffassung der klassischen Physik VO!  - der Zwangs
Jäufigkeit des Naturgeschehens der Boden ©  Z denn diese Zwangs-
Jäufigkeit sollte sich gerade arın auswirken, dafßs S1C.  n grundsätzlich W e

auch niıcht 1LININeEeTr tatsächlich, AaQus dem augenblicklichen Zustand 18805 Ele-
mentarteilchens SC1IMH SANZES weılıteres Verhalten vorausbestimmen 1ä1St Man
spricht darum heute 3A  3X VOIl CINCT Art ‚„‚Freiheit‘ der Elementarteilchen,
die 6s ihnen gestatte, innerhalb SCW1ISSCI Grenzen frei über weılteres Ver-
halten verfügsen der INa  — spielt mMmI1t dem Gedanken C1iNeEes jeweils
schöpferischen Kingreitfens Gottes das Naturgeschehen, wodurch CHICIH

jeden Elementarteilchen endgültig Weg werde Kın Wunder
WwWAarTrTe dann nichts anderes als z esonders auffällige Reihe derartiger.
Kingriffe Und auch gegenüber der Freiheit des menschlichen Willens be-
stehen keine Schwierigkeiten mehr Kıs sind eben Atome oder Maole-
küle Gehirn, die sich für diesen oder Quantensprung ‚entscheiden

Vg| Brunner, Wunder, dieser Zeitschrift, 149 (1948), 161—17/3; der-
selbe, Wert un TENZEN der Naturwissenschaft, 149 (1951/52), 2597

Vgl tTwa Büchel, Freiheit ı Atombereich, 11l dieser Zeitschrift, 145 (1949/50),
S. 39 —4
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Man mu{fß miıt Kreuden begrüßen, dafs durch diese Entwicklung der
physikalischen Denkweise verhängnisvoller psychologischer annn SC-
brochen 1st Man darft heute VO  D Schöpfung, Wunder, FKreiheit sprechen,
hne VO  en vornherein als unwissenschaftlich abgetan werden. Diese Aus-
drücke sınd ‚„hoffähig‘ geworden. ber zugleich werden S1C ihres eigent-
lichen Inhalts weitgehend entleert, un das ist der Grund, wäarum WIr hinter
UNSEeETEC Überschrift 6111 Fragezeichen geseLZL haben

Es heißt da{fs die moderne Physik den Matertalismus überwunden habe
denn S 1C habe SEZEIST, dafß die Materie nicht mehr materijalistisch auf-
zufassen C] Was die Physik Wirklichkeit SEZEIST hat IST dies, da{ß die
Materie nicht mechanistisch aqaufzufassen 1St Die anschauliche Mechanik der
Moleküle un Atome, WL S16 sich die klassiısche Physik un m1t ihr der
klassische Materjalismus als eindeutig zwangsläufigen Ablauftf Raum und
®  1ıt vorgestellt hatte 1ST durch die unanschauliche, indeterministische
Quantenphysik hochdimensionalen Konfigurationsraum abgelöst worden
ber IST amıt der aterialismus überwunden? Kine Anschauung, die cl

diesem überholten mechanischen Modell testhält Sgewil Der dialektische
Materialismus des Bolschewismus 168 ZULC eıt och Er brauchte
nıcht ıST lediglich eC1INC KHolcve Starrheit und mangelnden Klastızıtät

Man könnte heute CLDECN aterlalismus und erst recht CIHNCIN dialektischen
Materialismus aufziehen (man denke die ‚„‚dialektische“ Dualität des
Wellen- und Teilchen Bildes !) der schwlier1iger widerleren als
der klassischen Physik Materialismus ist doch offenbar jede Weltanschau-

die die Gesamtheit der Naturwirklichkeit aut die aterie zurückführen
und C1iNECeEN wesentlichen Unterschied zwischen Geist und Materie nıicht anl

erkennen ll Wenn heute die aterie nıcht mechanisch sondern quanten-
mechanisch aufgefTalst wird dann wird eben uch moderner Materialis-
INUuS nicht mechanischen sondern quantenmechanischen Charakter iragen
Und die Quantenmechanik der Erklärung der materi:ellen Wirklich-
eıit wesentlich Jeistungsfähiger Ist als ihre Vorgängerin, die klassische Me-
chanik wird auch quantenmechanischer Materialismus der Turück-
führung der gesamten Naturwirklichkeit aut die aterie och vielen
Stellen erfolgreich anseLzen können, denen der klassische Materialismus
hoffnungslos versagte.,

Ks ıst e1Ine bloße Möglichkeit VO  e der Jler sprechen Das ZEIST die
sSogenannte Derstärkertheorie des Lebens, die VOrLT allem VO  e Pascecual Jordan
vertirefifen wird Sie geht AUS VOoO  - der w1e6Ese1lleN Krkenntnis, da{s viele und
wesentliche makrophysikalische Lebensvorgänge VOoO  — mikrophysikalischen
Prozessen ausgelöst oder gesteuert werden Wie die Strahlenbioloeie ach-

hat genNugt ZU Beispiel tTer Umständen CL Ireffier
CINES Köntgenquants C1LNCII Gen, C1Ne Mutation hervorzurufen, also
das biologische Krbgut wesentlich ändern Hs 1St darum eine Frage, da{fs

de1ı Steuerung® des eschehens lebenden Urganismus mikrophysikali-
sche Vorvängve entscheidend beteiligt sind un makrophysikalischer
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Physik mikrophysikalische Einzelprozesse ZUuU e1s Zerfal C1iMN
radioaktiven Atomkerns, bhis makrophysikalischer ahrnehmbarkeiteLiwWwa
als Knacken i Lautsprecher verstärk+ werden. ber WE damıit das eigent-liche Wesen des Lebens getroffen werden soll, secine Spontaneität, die Tat-
sache, dafß der Organismus sich ‚„Voxn selbst“* bewegt un entfaltet un
nicht VOon außen her bewegt und angetrieben werden mMu WCNnNn 1ese€e
Spontaneität des Lebens durch die Verstärkertheorie zurückgeführt WL -
den soll auf den „‚akausalen‘‘ harakter der mikrophysikalischen Prozesse,
die gleichfalls „Spontan ohne aufßere Verursachung eınsetzen, ann ıst
1€e5 doch ohl 1N€€ ziemlich materialistische Betrachtung des Lebens-
geschehens.

Es wird heute 11N1NINEer wıeder mıt Nachdruck darauf hingewiesen, dafß die
Maschinentheorie des Lebens, S16 der ältere Materialismus vertrat über-
holt SCI, WL  1 eben die aterie selbst nicht mehr mechanisch, nıcht mehr
als Maschine aufgefaßt werden könne. ber W Ina.  - die Maschinen-
theorie durch die Verstärkertheorie ersetzt ist denn eLin Verstärker,
Radioapparat, WCMLSET materielles Gebilde als C1N!: Maschine?

Brn
Die freie Willensentscheidung Ware dieser Auffassung zurückzuführen

au „akausalen Quantensprung Gehirn der durch entsprechende
Nervenleitungen ZUr makrophysikalischen Handlung verstärkt wird Von
der problematischen Akausalität der Atomprozesse s 1 einmal abgesehen
Dann bleibt i1LinNnmMmMer och daß Freiheit des Willens nicht Freiheit das
heißt Nicht Vorausbestimmtheit besagt sondern Freiheit Entschei-
dung zwıischen Gut und OSe. Dieses wesentliche ethische Moment der
VW illensfreiheit mu{ hei der Verstärkertheorie wegfallen denn für
en Unterschied VO  a} Gut und 0Se haben sich die Atome bei ihren Quanten-
SPTUNSCH hıs Jetz och völlig teilnahmslos SEZEIST

In gleicher VWeise wird der Begrift des unders bel dieser Betrachtungs-
wWeE1SEC gefährlich verwaäassert Ein Wunder stellt ach katholischer Auffas-
SUNS 1N€ feststellhbare Durchbrechung e1N€es Naturvesetzes durch göttliches
Eingreifen dar Nur WCNn die Durchbrechung des Naturvesetzes wirklich
teststellbar 1ST, kann daraus MIt Sicherheit das göttliche Kingreifen und
der Beweischarakter des unders als gottgewirkten Zeichens
Bestätigung Offenbarung erkannt werden.

In dem heutigen physikalischen Weltbild ist aber dem Wunder desweven
(angeblich) C1in Platz eingeraäumt worden, WE die Feststellung einNner urch-
brechung VON Naturgesetzen gerade nicht mehr möglich sC1MH soll Weil die
Natur geseLze statistischer Art sıind un demnach ber eiINEN FKinzelfall grund-
sätzlich nichts a  c  9 hbleibe noch absonderliches Verhalten Kin-
zelfall un: demnach auch Wunder inNnmMer Rahmen des naturwıssen-
schaftlich Möcglichen AUS diesem rund f{ ] VO  - der Naturwissenschaft her
SC Ce1inNn Waunder nıchts einzuwenden.



klich
ht das tistisch Durchschnittsverhalten vieler mikrophysikali-

scher Klementarprozesse VO  - der sonstigen statistischen Gesetzlichkeit ab
Das gibt jeder Physiker ZU, dem der gemenunte Tatbestand einmal vorgelegt
wird. aber veıter zugibt, da{fs solches echtes Wunder möglich SCH,
ıst och S Sanz andere Frage.

AÄhnliches gilt VO  w der Auffassung: der Weltentstehung. Für den zeıit-
lichen Begınn des Weltgeschehens die Naturwissenschaft heute schon
Zahlen Der Christ möchte ber VOTL allem W15SSCIL, ob dieser Beginn eC1Ne6e

Schößfung bedeutet Eine Physik die die Frage ach den Ursachen „akau-
saler Klementarprozesse als sinnlos ablehnt kann ler DUr mıft der "Achsel
zucken. Denn annn den Entstehungsakt des eltalls mıt gutem Recht

die eihe derartiger Klementarprozesse einordnen und wer ll ann
entscheiden, ob die ersten materijellen Teilchen sich „spontan‘ bildeten
oder VO Gott ı Dase  ın gerufen wurden? (Vgl. Jordan, Die Herkunft
der Sterne, Stuttgart

Wenn ber die Welt auch ‚spontan‘“ 1NSs Dase  1N getreten SC kann, annn
ıst die entscheidende Brücke, die VO!'  ; der Erkenntnis der Schöpfung ZUT

Erkenntnis des Schöpfers führt, abgebrochen. Denn ist nıcht mehr —

zusehen, wWwW1e ann och verbindlicher Rückschluß VOoO  _ der Schöpfung
auf den Schöpfer möglich SC soll

Unsere Darstellung mas überspitzt erscheinen. In Wirklichkeit ZeISTt SIC
NUur die logischen Folgen VUÜoO  — Sprechweisen, 1€ heute Zwischengebiet VOo

Religion un Naturwissenschaft vielfach gebräuchlich sind
Im Grunde steht hinter allem wieder der Physikalismus, die Sichtungun: Bewertung der esamten Wirklichkeit einseltig aus physikalisch--che-

mischer Sicht Leben, Freiheit, Wunder, Schöpfung werden der orm
zugelassen, der S16 heute miıt dieser‘ Anschauungsweise vereinbar sınd

darüber hinausgeht und das ist sahen, das Wesentliche
INUu egTfallen

Der Physikalismus ist gewissermaßen die geistige Berufskrankheit des
Physikers. Ks soll nıcht geleugnet werden, da{fß auch der Philosoph un: der
Theologe VO entsprechenden Berufskrankheiten bedroht ist. ber

die Naturwissenschaft sich wirklich auf den KReligion machen will,
IMu S 1G aus diesem Physikalismus herausfinden. Gerade dem modernen

Quantenphysiker mü{fte das eigentlich möglıch SC Dies aufgezeigt
haben, ıst das Verdienst 11165 Büchleins VOoOn Heimo Dolch, ‚„ ’heologie und

Physik“ (vgl Buchbericht ı diesem Heft) Als Arbeit C115 Physikers, der,
aufgsewachsen der Schule Heisenbergs, ach Konversion den Weg
ZU katholischen Priestertum fand, ze1gt dieses Buch VOT allem
etzten eil den Weg,der Wirklichkeit VO  — der aturwissenschaft
Religion führt die un VOTFCHLSCHOMLNENE Offenheit für diev VWirklich-
eit
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